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Doumer Präsident von Frankreich.
Im 2. Mahlgang gewählt . Brian - s Niederlage.
verfallle ». 14. Mal.

Senatsvräiident Doumer ist im zweiten wahlgang
m Präsidenten der Republik gewählt worden . Doumer

, il im zweiten Wahlgang 504 Stimmen erhalten , der Kan-
ii-at der Linken, der frühere Unlerrichtsminisler Mar-
taub, 334 Stimmen . Die Zahl der abgegebenen Stimmen
betrug 593.

ü

Im ersten  Wahlgang hatte Doumer bereits mehr
slimmen als Briand , und zwar 442 . während Briand cs
auf 401 gebracht hatte . Da die absolute Mehrheit von 452
vnmmen von keinem der beiden Kandidaten erreicht war.
wurde der zweite Wahlgang notwendig.

Briand verzichtet.
Nach dem überraschenden Ergebnis der ersten Abstim¬

mung trat eine Pause ein . Seine Freunde baten Briand.
auch im zweiten Wahlgang seine Kandidatur aufrechtzuer-
Hallen. Briand lehnte dies jedoch entschieden ab . Er er-
Harte, selbst wenn er im zweiten Wahlgang eine knappe
Mehrheit erhalte , würde ihm ein solches Ergebnis nicht
Einigen . das Amt des Staatspräsidenten mit der notwen¬
digen Autorität zu erfüllen.

3n einer kurzen Beratung de» Kabinett » erklärte
vriand dann , daß er für den zweiten Wahlgang nicht
kandidieren werde . Lr hat dann Bersaille » sofort verlassen,
am nach dem Quai d'Orsay zurückzukehren.

vorher hatte er Senatspräsident Doumer , seinen Gegen¬
kandidaten. ausgesucht und ihm die Versicherung gegeben,
daß das Ergebnis der Wahl keineswegs seine freundichaft-
"chm Gefühle gegenüber Doumer irgendwie ändere.

Um 6,15 Uhr wurde die Sitzung wieder ausgenom¬
men. Der Kongreß wurde setzt nicht mehr vom Senatsprä-
"deuten Doumer präsidiert , sondern vom Vizepräsidenten
des Senats . Radier . Für die linksstehenden Parteien kan¬
didierte der ehemalige Unterrichtsminister . Senatdr M a r-
eaud.  Es stand also wieder ein radikaler Senator dem
radikalen Senator Doumer gegenüber.

Nach' der Wahl.
Präsident Doumer hat nach der -Wahl in Begleitung
Ministerpräsident Laoal Bersailles im Auto verlassen,

rm zunächst dem Präsidenten der Nepublit , Doumcrgue , eine»
«rsuch abzustatten . Bei der Abfahrt wurde er mit Hoch-
mst» begrüßt . Aber ebenso stark waren die Ruse : „Es lebe
svnand! Es lebe der Friede !" Das Senatsgcbäude wurde
!»l'art „ach Belanntwerden der Nachricht, daß Doumer ge-
°>al,lt fei, wie an großen Festtagen zu Ehren seines Präsi¬
dien illuminiert.

Die erste Ansprache.
Nach seiner Wahl hat Präsident Doumer die Glückwünsche
Kabinettsmitglieder und zahlreicher Abgeordneter und

Senatoren entgegengenommen . In einer Ansprache gab er
maer Genugtuung darüber Ausdruck, daß die Wahl ruhig
""d würdig verlaufen sei.

Er danke dem Parlament für die große ihm zuteil ge«
■®l®*n« Ehr« und glaube sein Interpret zu sein, wenn er
'"«re, daß Frankreich der Friedenspolitit treu zu bleiben
?/°k»k», di« es bisher befolgt habe und die vom Parlament
!>klr »cbil'.igt wurde.
,, Er werde sich an seinen Vorgängern , namentlich an
l'sasdent Doumcrgue , ein Beispiel nehmen und sich be-
?% >,, außerhalb und über de» Parleien stehend den von

Franzosen gewünschten inneren und äußeren Frieden
'k̂ Mt zu erhalten.

Die Persönlichleit des neuen DrSstdenten.
Der Mann , der nun im Triumph litt offenen Wagen

hinter einer Schwadron Eardes Rcpublicaiues nach Paris
zurückgelcitet wurde , hat sich um diese Ehre schon vielfach
bemüht , zuerst 1906, als er gegen Falliercs unterlag . Er hat
sein 7 4 . Lebensjahr  vollenden müssen, bevor ihm die¬
ser Erfolg vergönnt war . Ursprünglich Professor und Tages-
schriststeller, vertrat Doumer seit 1889 als Abgeordneter das
Aisne -Departement , seit 1912 als Senator die Insel Korsika.
Seine Ministertätigtcii begann erst 1395-96 im Kabinett Bour¬
geois . Er wurde dann Generalgou verneur von  In¬
do  chi n a und hat noch wiederholt , so im Kabinett Briand
1921-22 und als Nachfolger Loucheurs 1925, das Finanz-
Portefeuille verwaltet . Seit 14. Januär 1927 ist er Prä¬
sident des Senates , in dem er zu der großen radikalen
Gruppe gehört , die dort nicht auf die Mitglieder der Ra¬
dikalen Partei beschränkt ist. Doumer selbst kommt von wei¬
ter rechts her.

Das gut aussehende , im Habitus etwas an den Prä¬
sidenten Loubet erinnernde neue Staatsoberhaupt Frank¬
reichs ist eine Persönlichleit von Rang und untadelige»
Ruf . Schon die Tatsache , daß er nicht weniger als a cht
Kinder,  fünf Söhne und drei Töchter , hat , machen ihn
dem französischem Volke sympathisch. Außenpolitisch  ist
er wenig hervorgetretr », doch hat seine jahrelange Tätigkeit
als Senatspräsiocnt ihm Gelegenheit zu repräsentativem Auf¬
treten gegeben . Er ist kein Man » einer abgestcmpelten Rich-
lung ; das ist es vielleicht gerade , was ihm, wie den meisten
seiner Amtsvorgänger , die Mehrheit zugesührt hat.

»riand geht nach Eens.
Er behält vorläufig da» Außenministerium.

Paris , 18. Mai.
Donnerstag fand unter dem Vorsitz des Präsidenten der

Republik ein Mmisterrat statt . Wie das amtliche Komnn :-
nique besagt , bat Außenminister Briand die Ansicht ver¬
treten , das es feine Pflicht sei, sein Portefeuille als Außen¬
minister dem Präsidenten der Republik und dem Chef der
Regierung zur Verfügung zu stellen.

Ministerpräsident Laval Hai. von sämtlichen Kollegen
einstimmig unterstützt, Außenminister Briand lebhaft ge-
beien , nach Genf zu reisen, um dort vor dem Europa-
Stud '.enausschuß und vor dem Völkerbund , entsprechend
den durch die Abstimmung im Parlament festgesetzten Be¬
stimmungen . die Interessen Frankreichs zu verteidigen.

Außenminister Briand hat den Vorstellungen der Mi-
nisterkolleaen nachgegeben und sich bereit erklärt , nach
Genf zu fahren . Der Unterstaatssekretär bei der Minister-
Präsidentschaft . Francois Poncet , ist als zweiter Delegier¬
ter benannt worden.

Außenminister Briand und Francois Poncet sind Don¬
nerstag abend 9,50 Uhr von Paris nach Genf abgereist.

Curtius in Genf ringetroffen.
Sofort Zusammentreffen mit Schober.

Genf , 14. Mai.
Der deutsche Außenminister Dr . Curtius ist mit den

übrigen Mitgliedern der deutschen Delegation mit dem fahr-
planmäßigen Zuge in Genf eingetroffen . Am Bahnhof de-
grüßte den Minister eine Abordnung der deutschen Studen¬
ten . Unter den zahlreichen Deutschen, die zum Empfang des
deutschen Vertreters erschienen waren , bemerlre man bei;
llntergencralsclretär im Vvlkerbundssckretariat , Dufour-
Feronce , den Gesandten in Bern , Dr . Adolf Müller , den
hiesigen Generaltonsnl , Dr . Völckers, und viele Vertreter
der Presse.

Dr . Curtius traf sich nach seiner Ankunft mit dem öfter*
reichischen Vizekanzler Dr . Schober . Die Ministerialdirektoren
Gaur und Ritter waren bereits am Vortage nach Gens ge¬
kommen. Sie benutzten den ersten Tag , um mit den Mit¬
gliedern der österreichischen Delegation Fühlung zu nehmen.

Der Königsberger Konsul adberusen.
Frankreich gibt Genugtuung.

Königsberg . 14. Mai.
Wie gemeldet wird , ist der französische Konsul in Kö¬

nigsberg , der im Zusainmenhang mit dem bekannten Zwi-
ichensall in Königsberg , der photographischen Aufnahme
von Reichswehrübungen durch französische Offiziere , zur
Berichterstattung nach Paris beordert worden war , ans
Königsberg abberufen worden . Auch der Gehilfe des fran¬
zösischen Militürattachees in Berlin , de Mierry , soll dem¬
nächst aus Berlin abberufc » werde ».

Brennende Kirchen und Klöster.
Radikale Ausfchreiiungen ln ganz Spanien.

Madrid . 14. Mai.
Nach einer Mitteilung der Regierung ist auch in den

Provinzen Malaga . Alicante und Sevilla der Kriegszustand
erklärt morden . In Granada flammten die Unruhen eben¬
so wie in Malaga trotz des Kriegszustandes erneut auf . In
Granada fielen den Flammen allein sechs Kirchen
und  K l ö st e r zum Opfer . Eine Kirche wurde mit Bom¬
ben gesprengt . In Malaga dauern die Plünderungen von
Läden an . Es wurde sogar ein Angriff auf eine Polizei¬
kaserne versucht.

Der Kardinalerzbischof von Sevilla hat al» Vorsicht»-
Maßnahme die Räumung sämtlicher Klöster angeordnet.
In Alicanie konnten die Ordensbrüder , die an ihre Kru¬
zifixe geklammert die Konvente verliehen , nur mit den
größten Anstrengungen vor der erregten Menge gerettet
werden . Sämtliche Klöster wurden zerstört.

Die Abendpresse beziffert den Sachschaden, der durch
die letzten Unruhen entstanden ist. allein in Madrid aui
über 40 Millionen Peseten.

Für ganz Spanien dürste die Summe von 100 Mtl-
t )f (Ionen nicht übertrieben sein.

In einem Madrider Iesuitenkloster fiel eine der wert¬
vollsten Bibliotheken  mit 100 000 Bänden den
Flammen zum Opfer . In Sevilla -verbrannte eine Menge
wertvoller und seltener Bilder . Auch ln Malaga fielen
große Kostbarkeiten  dem Pöbel zum Opfer , so der
berühmte Christus von Mena . Die bischöfliche Sommer¬
residenz bei Murcia wurde von der Menge gleichfalls in
Brand gesetzt. In Sevilla hat sich das Volk zügellos be¬
nommen wie in Madrid.

Aus Cadiz  wird gemeldet , daß sich der Prior  de»
dortigen Jesuiten ^ ätcrs vor der Lnstürmenden Menge und
vor den Flammen d.irch einen Sprung aus einem hochge¬
legenen Fenster retten wollte , wobei er lebensgefährlich«
Verletzungen erlitt.

Berichte von Flüchtlingen.
Gibraltar . 14. Mai . Eine große Anzahl von Flüchtlingen

aus Cadiz , Sevilla und Malaga trafen in Gibraltar
ein . Sie gaben ausführliche Berichte über die kirchenfeind»
lichen Unruhen.

So teilten sie mit , daß die Kathedrale von Sevilla , die
zweitgrößte Kirche der Welt , in Brand gesteckt worden sei,
ebenso auch die alte Kirche Alameda de Hercules . Die be¬
rühmte Statue der Jungfrau von Earmel fei zerstört. Die
Kirche des heiligen Domingo in Malaga fei bis auf die
Grundmauern zerstört worden.

Auch das dortige Iesuitenkloster . der Bischofspalast und
ein Zeitungsgcbäude seien niedergebrannt worden . In
Alicante habe der Mob das Gebäude der kathol . Zeitung
zerstört und dann die Klostergebäude der Kapuziner ange¬
griffen . Die Zivilgarde habe mehrere Salven feuern müssen.
In Barcelona haben nach einer englischen Meldung Non¬
nen  in Privathäusern Zuflucht gesucht.

Einspruch des Vatikans in Paris.
Rom . 14 . Mai . Der apostolische Nuntius in Madrid ist

vom Vatikan beauftragt worden , bei der republikanischen
Regierung über den ungenügenden Schutz der Kirchen und
Klöster Einspruch zu erheben und die Bestrafung der schul¬
digen Personen zu verlangen . Unter anderem fordert der
Vatikan von der republikanischen Regierung , daß sic über
die Vorgänge ihr Bedauern ansspricht und Abhilfe in
Aussicht stellt.

Anklage gegen König Alfons!
Madrid , 14. Mai . Der Gencralstaatsanwalt der Repu¬

blik teilt mit , daß er einen Prozeß gegen König Alfons an¬
strengen werde , weil er vermute , daß der König , den er
schon seit dem 13. September 1923 nicht mehr als König
der Spanier betrachen könne , in Verbindung mit dem Be¬
sitzer der Zeitung „ABC " stehe und an den Vorkommnissen
vom Sonntag mit Schuld trage.

Moskauer Agent begibt sich nach Madrid.
London , 14. Aiai . „Daily Expreß " erfährt aus zuver¬

lässiger Moskauer Quelle , daß der Vollzugsausschuß der
! Kommunistischen Internationale einen der gefürchtesten

Leiter der OGVli . Trillilser . für Madrid bestimmt bat.



V«utschlau»s Recht auf Abrüstung.
Aussprache in der belgischen Kammer.

Brüssel. 14. Mai.
Die belgische Kammer setzte di« Beratung der Militär

kredite sort. Der flämische Abgeordnete Marck erklärte, das)
die neuen Militärkredite von den Flamen nicht
gebilligt  werden können und daß überhaupt ei» Ver¬
leid gungssystem nur dann etwas nütze, wenn in der Arme«
selbst eine starke moralische Kraft vorhanden sei. Wenn aber
wirtlich ein Krieg ausbräche, würde diese moralische Krast
unter den flämischen Soldaten nickt zu finden sein, weil
die flämische Frage noch nicht gelost sei.

Vandervelde wandte sich gegen die Kredite, da er nichi

§ laude, daß Belgien einen deutschen Einfall zu befurchterabe. Im übrigen könne diese Frage wohl bi» zur Beendi¬
gung der Abrüstungskonferenz zurückgestellt werden.

Er erklärte weiter, keine einseitige Abrüstung in vel
nie» zu wollen, weil der Locarnovertrag dem entgegen
stehe, aber man könne auch Deutschland nicht eine einsei
tige Abrüstung auferlegen, da die« mit dem Friedensver
trag von Versailles unvereinbar sei.

Man sage zwar, daß Deutschland im geheimen rüste
Wenn dies auch nur zum Teil der Wahrheit entspräche, s«
stehe doch fest, daß Deutschland für sein 100 000-Mann
Heer sechs Milliarden Franken verwende, während Belgier
für sein Heer 25 Milliarden benötige. Deutschland besitz«
weder schwere Artillerie noch Kriegsflugzeuge und Festun
gen. während Belgien diese ohne weiteres vermehren
könne.

Schroffheit, kein Mißverständnis!
Die Unterbrechung der denlsch-rumänischen Verhandlungen

Berlin. 14. Mai.
Die verschiedentlich erneut durch die Presse laufender

Meldungen von einer Aeutzerung des rumänischen Außen-
Ministers, die Unterbrechung der deutsch-rumänischen Han
delsvertragsverhandlungen sei auf ein Mißverständnis zu
rückzuführen, werden von unterrichteter Seite als unzu¬
treffend bezeichnet.

wie seinerzeit bekannt gegeben worden ist. erfolgt«
die Zurückberufung der bereit» nach Bukarest abgereister
deutschen Delegierten auf Grund einer schroffen Forderung
der rumänischen Regierung, die deutsche Delegation mög«
nicht während der Verhandlungen der Kleinen Enlent»
nach Bukarest kommen, von einem Mißverständnis kan»
also keinesfalls gesprochen werden

Zweimal in Ostpreußen noigelandei.
Die Untersuchung gegen den polnischen Flieger.

Berlin. 14. Mai.
Die Untersuchung gegen den polnischen Fliegerhaupt-

mann, der vor einigen Tagen bei Preußisch-Holland not¬
gelandet ist. hat ergeben, daß er bereits kurz vorher schon
einmal auf deutschem Gebiet eine Notlandung vorgcnom-
men hatte, aber wieder gestartet war. Infolge Oelman-
gels mußte er dann bei Preußisch-Holland noch einmal
niedergehen. Gegen den Flieger, der zur Zeit noch In Haft
gehalten wird, wird ein Strafverfahren eingeleitet rSerden

Die Tatsache, daß der Flieger bereit» einmal aus deul-
schem Boden notgelandel war. und versucht halle, zu ent¬
kommen. wirkt naturgemäß strafverschärfend.

Deutsch«österreichische Verkehrsangleichung.
Abschluß de» Lisenbahnverlrage».

Berlin. 14. Mai. Amtlich wird mitgeteilt: Am 9. d
M. haben die bevollmächtigten Vertreter des Deutschen
Reiches und der Republik Oesterreich einen den beiderseiti¬
gen Verkehrsbedürfnissen voll Rechnung tragenden Vertrag
über die Anschluß- und Uebergangsverhältnisse im Eisen¬
bahnverkehr vereinbart.

Die Urkunden werden ln nächster Zeit in Berlin unter¬
zeichnet werden, und es ist zu hoffen, daß der Vertrag nach
Erteilung der notwendigen Genehmigungen durch die bei¬
den Staaten ehestens in Kraft treten wird.

politisches Allerlei.
Kommunistische» Volksbegehren in Thüringen erfolglos.

Das von den Kommunisten eingebrachte Volksbegehren
auf Auflösung des Thüringischen Landtages hat keinen Er- l
folg. In den vier thüringischen Wahlkreisen sind amtlich l
noch nicht einmal 50 000 Stimmen gezählt worden, während
zur Zulassung des Volksbegehrens rund 100 000 Stimmen
notwendig sind.
Polenausschreitungengegen deutschen Kraftwagen.

Auf der Fahrt von Lauenburg durch den Korridor nach
Danzig begegnete der Kraftwagen eines Arztes aus Lauen¬
burg auf der Straße bei Gdingen einem von etwa 300 Po¬
len veranstalteten Demonstrationszug. Als die Polen an
dem Kraftwagen das deutsche Kennzeichen sahen, stürzten
sich einige auf den Wagen, rissen das mit dem deutschen
Adler versehene Schild ab und zertrümmerten eine Scheibe.
Die Insassen erlitten Verletzungen durch Glassplitter.
Der neue polnische Zolltarif fertiggestellt.

Der neue polnische Zolltarif ist fertiggestellt. Insgesamt
gibt es 5200 Zollsätze. Der neue Zolltarif ist stark protek¬
tionistisch. Beinahe alle Zollsätze wurden erhöht, ganz be¬
sonders die Getreidezölle und die Zölle für landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse. Die Zollsätze für Südfrüchte sind gesenkt
worden.
Sparmaßnahmen in Amerika.

In Washington verfolgt man mit großem Interesse die
«Sparkonferenz" Hoooers mit den Beainien des Kriegs-
ministeriuins. Die Regierung beabsichtigt, ungefähr 40
über das ganze Land zerstreute kleinere Festungsgarniso-
nen aufzuheben. Weitere Sparmaßnahmen solle» angesichts
des erwartenden Milliardensehlbetragesin alle» Ministe- '
rien und Behörden, insbesondere im Innenministerium !
durchgesührt werden.
Jndianerausstand in Bolivien. <

Nach einer Meldung aus La Paz (Bolivien) haben sich ,
15 000 Indianer der Iucamani - und der Cacachaca-
Stämme gegen die Regierung erhoben. Im Potosi-Bezirk
soll es zu Kämpfen gekommen fein. Die Regierung hat i
Truppen entsandt, um den Aufstand niederzuschlagen. j

Der kiosiersturm in Spanien.
In Spanien kam e» zu schweren Ausschreitungen. In deren
verlauf die Menge zahlreiche Klöster in Brand steckte. Unser
Bild zeigt: Das Eskorial. ein» der berühmtesten spanischen

Klöster In Madrid

Wirtschaftliche Umschau.
Di« Röte de» Einzelhandel». — Eine wichtige Tagung in
Frankfurt. — Preisspanne und Verdienst. — Sparen, spa¬
ren. spareni — Auch da» Handwerk ist nicht zufrieden. —

Die Lage an der Börse.
Dem deutschen Einzelhandel geht es augenblicklich nicht

zut. das ist eine Tatsache, die von niemand ernstlich be-
tritten werden kann. Denn all die Dinge, die die Wirt-
chaft im allgemeinen belasten — Arbeitslosigkeit. Kredit-
und Kapitalnot, erhöhte Steuern und Abgaben bei ver¬
mindertem Umsatz— wirken sich noch weit stärker am
Einzelhandel aus, dessen Hauptausschuß die Geschäftsfüh¬
rer der Unterverbände dieser Tage In Frankfurt a. M.
zusammenberufen hatte, um sich mit ihnen über die all¬
gemeine Lage zu besprechen. Diese Frankfurter Beratun-

K aben einen tiefen Einblick in die augenblicklich recht
gen Verhältnisse im Einzelhandel und es verlohnt
>n einmal, auch einer weiteren Oeffentlichkeit die

Dinge klarzulegen, die so oft und zum Schaden für beide
Teile — nämlich Verbraucher und Einzelhändler — miß¬
verstanden werden. Man hat z. B. behauptet, daß beim
Einzelhandel der Reingewinn der Handelsspanne, also
der Differenz zwischen Einkaufs- und Verkaufspreis, fast
gleichkomme. Nun ist aber die Handelsspanne seit der
Vorkriegszeit unverändert geblieben, obwohl die allgemei¬
nen Unkosten im Einzelhandel außerordentlich gewachsen
sind, man denke nur an die Steuern, die sozialen Lasten,
die Frachten. Mieten, Zinsen und dergleichen Dabei sind
die meisten Unkostenposten wie Miete. Löbne. Steuern
usw. vom Umsatz ziemlich unabhängig, d. h. der Einzel-
Händler muß die gleiche Miete bezahlen, ob er viel oder
wenig verkauft. Daß er immer weniger verkauft, zeigen die
sorgsam geführten Statistiken, aus denen hervorgeht. daß
die Einzelhandelsumsätze im Jahre 1930 um weit über 10
Prozent gegenüber dem Jahre 1929 zurückgegangen sind
und daß im Jahre 1931 eine weitere Absenkung des Um¬
satzes zu erwarten ist. Wie es um den Verdienst des Ein¬
zelhandels bestellt ist, zeigen die Ermittlungen des En-
queteausschusses des Reichstages, der festgestellt hat. daß
das Einkommen, d. h. der Reinverdienst, des Einzelhandels,
von dem rr seine persönlichen Bedürfnisse befriedigen muß.
in vielen Fällen unter denen des Arbeiters liegt. Auch dir
sogenannte Uebersetzung des Einzelhandels, d. h. die Be-
Häuptling, es gebe zuviel Einzelhandelsgeschäfte, hat sich
als unrichtig erwiesen, während man auf der anderen
Seite aber gleichzeitig festgestellt hat, daß eine Häufung
von Einzelhandelsbetrieoen, aus der natürlichen Konkur¬
renz heraus, eher preissenkend, als preiserhöhend wirken
muß.

Der Einzelhandel macht sich ernsthafte Gedanken darüber,
wie man eine Besserung unserer wirtschaft¬
lichen Lage  anstreben könne. Auf dem Wege neuer
Steuern geht es nicht mehr, ebensowenig stehen Kredite zur
Verfügung. Es bleibt also nur eine weitere Drosselung der
Ausgaben der öffentlichen Verwaltung, bei der es noch
manche Mittel und Wege offen gibt, die noch nicht ausge¬
nutzt sind. Erst kürzlich hat das preußische Finanzministe¬
rium solche Wege gewiesen. Man muß sich allerdings dannaber auch darüber klar sein, daß der Plan des preußischen
Staatsrates , den Gemeinden 250 Millionen für die Cr-
werbslosenfürsorge zur Verfügung zu stellen, ebenso un¬
durchführbar ist wie die Vorschläge der Braunskommission,
die die Wirtschaft gerne ankurbeln möchte durch alle mög¬
lichen Staatsaufträge , da das dazu erforderliche Kapital
von rund einer Milliarde Reichsmark nicht aufzubringen
ist.

Man darf nämlich nicht vergessen, daß die langfristige
Verschuldung Deutschlands  über 35 Milliarden
Reichsmark beträgt und daß das Ausland keineswegs mehr
bereit ist, Deutschland weitere Gelder zur Verfügung zu
stellen. Es hat keinen Sinn , sich über diese Tatsache nicht
völlig klar zu sein. Es wird weiter nichts übrig bleiben,
als den öffentlichen Lebensstandard noch weiter herabzu¬
drücken, um so die Gelder zur Ankurbelung der Wirtschaft
frei zu bekommen.

Das ist eine bittere Erkenntnis. Und man muß gerade
in der Wirtschaft ernsthafte Bemühungen machen, den
Produktionsprozeßnoch weiter zu verbilligen, während die
öffentliche Verwaltung noch weit mehr wie seither aufs
sparen angewiesen sein wird. Geht das unter den augen¬
blicklichen Verhältnissen nicht, dann wird man nicht um¬
hin können, einer wirklichen Verwaltungsreform in Reich
und Staat das Wort zu reden, die mit den vielen alte»
Zöpfen, die das Geld des Steuerzahlers kosten, endlich ein¬
mal aufräumt. Der Reichskanzler hat dieser Tage In einer
Rede neue Sparmaßnahmen angekündigt. Wie es heißt,
soll Anfang Juni eine neue Notverordnung herauskom-
men. die Näheres darüber bestimmt. Man kennt somit

heute nock keine Einzelheiten, aber fest steht, daß es u
kräftige Abstriche an den Ausgaben des Reiches sein muiI
jcn. wenn sie den erwünschten Essekt haben sollen. Aber ,
geht nicht anders: sparen, sparen, sparen muß die '.Rami
für die Regierung sein! 4 ro1'

lieber die Fortdauer der Krisis klagt auch das 5) a „ d!
werk.  Nach den Feststellungen des Neichsverbandes bJ
deutschen Handwerks über die Lage im April dieses
haben sich die Hoffnungen. die das Handwerk auf das 7tri,k|
jahrsgejchäfl gesetzt hatte, in keiner Weise erfüllt.
leichte Belebung der Geschäftstätigkeit können nur bi'J
Handwerksberufe aufweisen, die besonder» zu den Saison/
gewerben zu rechnen sind, jedoch ist auch hier die Pesi.I
rung nur geringfügig und bleibt hinter dem Ausmaß „or!
maler Jahre weit zurück. Besonders bemerkenswert ist die
Stille, die nach wie vor aus dem Baumarkt herrscht. Dil
Belebung, die hier eingetreten ist. ist so geringfügig dnü
ihre Auswirkungen kaum fühlbar werden. Vorwiegend
war das Baugewerbe mit der Fertigstellung im Vorjahrs
begonnener Arbeiten sowie Instandsetzungsarbeitenbei
schäftigt. während Aufträge auf Neubauten nur wenig (r]
teilt werden. Die Folge der herrschenden Arbeitslosigkeil
ist naturgemäß ein starker Druck auf die Preise, durch
i.gendwie nennenswerte Verdienstmöglichkelten unmöglich
gemacht werden. Entsprechend der geringen Deschäftiqunl
im Bauhauptgewerbe ließ auch die Beschäftigung der Banl
nebengeweroe zu wünschen übrig. Lediglich das Malergel
werbe hatte durch die üblichen Frühsahrsreparaturen jJ
Srößerem Umfange Aufträge zu verzeichnen, und auch dem!fensetzer- und Töpferhandwerk gingen vermehrte 2InfJ
träge für Instandsetzungsarbeitenzu. In den übriges
Zweigen des Baunebengewerbe» blieb fedoch der Geschäht
gang ruhig.

Auch die Kursentwicklung an der Börs
brachte einen Rückschlag. Man steht an den Börsen jetzt ootl
der Erkenntnis, daß da» lausende Wlrtschaftssahr sich jJ
/einem Endergebnis, wenn nicht noch ganz große undM
den Aufschwung der Gesamtproduktion entscheidende Dingä
sich vollziehen, noch viel schlechter stellen wird, als das vorl
angegangene Jahr . In welchem fünf bis sechs Monate unted
relativ günstigen wirtschaftlichen Produktionsverhältnisse^
sich abwickeln konnten. Es muß also damit gerechnet wer^
den. daß die Ergebnisse des Wirtschaftsjahres 1931 noif
weiter hinter denen von 1930 Zurückbleiben, daß also auef
die Dlvidendenerwartunqenfür dieses Jahr wesentlich Herl
obqemindert werden müssen. Und darin liegt ein haupt-l
sächlicher Grund dafür, daß die Aktien der betreffendes
Unternehmungen, auch solche bedeutsamen Umfanges, nichi
denjenigen Aufstieg erlangen können, der allein unter Sei
rücksichtigung der für das laufende Geschäftsjahr gegebe-T
nen oder noch zu erwartenden Dividenden unter anders
P -' rhältnissen sicher wäre.

Das neue Mtlchgefetz.
Zusammenschluß der Belriebe.

Berlin. 14. Mai. Der Reicherat genehmigte die An¬
ordnung über das Inkrafttreten de» Mllckgesetzes. Die
Ausschüsse des Reicksrates hatten beschlossen, das Gesell
am 1. Januar 1932 in Kraft zu letzen. Ausgenommen Hier-I
von wurde Paragraph 38. der die oberste Landesbehördel
ermächtigt. Erzeugerbetriebe und milchbe- und -verardei-I
tende Betriebe zur Regelung der Verwertung des Absatzes!
von Milch und Milcherzeugnissen zusammenzuschli «'!
ß e n. Für die recktswirksame Durchführung der laiigsristi-I
gen Vorarbeiten soll die Ermächtigung des Paragraphen!
38 schon am 15. Mal dieses Jahres in Kraft treten.

Uebergangsvorschriften regeln die Erlaubnispslicht deîIjenigen Milchhandelsbetriebe,  die bereits beil
Inkrafttreten des Milchgesetzes bestehen. Sie sollen alle neu!
konzessioniert werden. Jedoch sollen die bereits konzessio-I
nierten Betriebe von dem Nachweis einer bestimmten Um-I
satzmenge befreit sein, wenn sie den konzessionierten 2H
frieb schon bei Verkündung des Gesetzes am i August1̂30|
ausgeübt haben.

264 Stunden auf dem Schornstein!
Aus Sympathie für Slreikende. ,

Tokio, 14. Mai. Der «Schornfteinfitzer" in Tokio, dev
sich als Zeichen der Sympathie für die in den Hungerstmtz
eingetretenen Arbeiter seiner Fabrik auf den Schornstewi
etzte. ist letzt zusammengebrochen und liegt vollständig em
chöpft aus de», eisernen Balkon an der Spitze des Schorn-
teins. Er kann keine Nahrung mehr zu sich nehme». ZnE
Streikende versuchten, ihn zum Herunterklettern zu bcwe-I
gen, aber er weigerte sich, so daß sie ihn mit ein»» walscr-I
dichten Tuche bedeckten, um ihn gegen den seit 36 Stnn-I
den fallenden Regen zu schützen. Man befürchtet, daß
Mann sterben wird, doch besteht keine Möglichkeit. >h>>!
von dem Schornstein herunterzubringen. Der Mann
264 Stunden auf den Schornstein gesessen.

Der Kirchenvertrag unterzeichnet.
Im preußiscken Kultusministeriumsand. wie berirf)üj- Ml I
Unterzeichnung des Staatsvertrages mit den evange
Kirchen statt. Unser Bild zeigt: Vertreter der acht ^
Archen begeben sich zur Unterzeichnung des Kircheuveri |

ins Kultusministerium.



Ans Bad Homlmra „ad Nmirelning
Zungborn Natur.

Lenzföhn braust durch Deutschland ! Mit Urgewalt pack»
,r den Menschen , namentlich den Großstädter , wieder her¬
aus z» gehen in Gottes schöne Welt , wieder der Sonne und
der frischen Lutt teilhaftig zu werden und den Ozon des
Waldes in die Lungen zu trinken . Wenn der Winter ver¬
gangen ist, dann lösen sich die starren Fesseln , die die Welt
gefangen hielten , aber auch i,n Menschen wird Lebens¬
freude frei , Sehnsucht nach Licht. Luft und Sonne und je¬
ner Naturoerbundenheit , die so vielen Millionen venösen
gegangen ist. - Dann bricht sich die Erinnerung an urzeit-
siche Lebensverhältnisse im Menschen Bahn und er wird
oo» heißem Sehnen gepackt, wieder der Natur nahe zu
©erben und erdgebunden zu sein . Darum gebt es im
gruhling . dem viel besungenen , wenn er Ins deutsche Land
ilngezogen ist. hinaus in die Natur , hinaus in den ariincn
Wald zu froher Wanderung , dann wagt der Mensch sich
nieder auf das Wasser , um die Fluten zu durchfurchen,
and dann strömen wieder die Sportler hinaus auf den
.grünen Rasen , um dort zu spielen , um dort Lauf . Sprung
and Wurf zu betreiben , um in unmittelbarer Fühlung mit
Müller Natur wieder auszublühen und neue Lebenskräfte
tu gewinnen . Frage auch dich: Magst du noch länger in
der steinernen Häuser dumpfen Räumen dahinleben , magst
du noch länger in der nervenzermürbenden Tages - und
Lcrufsarbeit in staubiger , gasgeschwänaerter Fabrikluft
„der im stickigen Büro weilen , ohne daß du einmal den
illllagsmenschen ausziehst und versuchst, wieder eins zu
©erben mit der Urkraft , die du so ganz vergessen hast.
Schüttle ab . was dich hält und fesselt, tauche hinein in den
gungborn. den Immer wieder ein gütiges Schicksal dem
Menschen in der Natur beschert hat und tritt ein in de»
heiligen Hain , wo dir Gesundheit lacht und oio Sonne
innerer Freude . Wandere daher mit den Wanderfrohen,
turne, spiele , ringe , schwimme , rudere , laufe , springe und
©irf im fröhlichen Verein mit Gleichgesinnten In den Turn-
«ercinen. Suche dir hier für dein Leben jene Werte , die
dich befähigen , über das Leben zu siegen.

O

Nahrhaft , gut und billig
2er Geldwert unserer Nahrungsmittel läßt durchaus

nicht immer einen Rückschluß auf ihren inneren Wert zu.
Was unsere Nahrungsmittel für uns in Wirklichkeit sind,
das lehrt uns die Ernährungswissenschaft . Nicht ein Spa¬
ren im Sinne des Einlaufens zum niedrigsten Preis ist das
gebot der Stunde , sondern Wirtschastlichkeit . Zum A . B . C.
der Hausfrau sollte u . a . Folgendes gehören:

Jedes Land stützt sich bei der Versorgung der Bevölke-
mng mit Lebensmitteln zunächst auf seine eigenen Erzeug¬
nisse. Für Deutschland kommt als Ernährung der gefam-
len Bevölkerung eine gemischte , vorwiegend pflanzliche Le¬
bensmittel, aber auch solche tierischen Ursprungs berücksich¬
tigende Ernährung in Frage . Die Hausfrau wird zweck¬
mäßig diejenigen Lebensmittel bevorzugen , die in den de-
lreffenden Jahreszeiten besonders reichlich auf den Mark!
kommen und deshalb verhältnismäßig wohlfeil find . 8n
genügender Menge verfügbare deutsche Erzeugnisse
lind Roggen . Kartoffeln . Zucker,  daneben Ge-
miife  Und Obst . Brot ist das Rückgrat unserer Ernäh-
mng. Roggenbrot  ist billiger als Kleingebäck aus
Weizen. Mit Brot führen wir uns Kohlehydrate (Stärke-
mehl. Zucker) als Energiespender und Eiweihstosse zu . Des¬
halb mehr Roggenbrot  und weniger Weizengebäckl
Die Kartoffel hat eine steigende Wertschätzung gefunden.
3m wesentlichen zwar nur ein Spender von Kohlehydraten,
ist die Kartoffel auch ein Lieferant von Eiweiß und von Vi¬
taminen. Auch der Zucker steht uns zu niedrigem Preise
zur Verfügung . Die Milch enthält hochwertige Eiweiß-
nasse. Vitamin enthaltendes Fett und Mineralsalze . Aehn>
liches gilt für K ä s e. Das E i ist ein ausgezeichnetes Mittel.
Mahlzeiten schmackhaft und die Ernährung mit vollwertig
zu machen. Auch Fisch , insbesondere Seefisch , ist ein Le¬
bensmittel von hohem inneren Wert . Frische Gemüse und
Salate sollten weitgehend berücksichtigtwerden.

Bei Uner nach vorstehenden Grundsätzen zusammenge-
hellten Kost enthält die Nahrung ausreichende Mengen von
Nährstoffen. Des ausländischen  Obstes in den Men¬
sen. wie es genossen wird , bedarf es keineswegs . So baut
bch also die Wirtschaftlichkeit in der Ernährung ganz we-
lenilich auf der Erkenntnis des inneren Wertes dessen auf.
was wir täglich essen und trinken . Jeder kann dazu beitra-
M , daß seine Ernährung sich nicht nur sachgemäß gestaltet,
andern mehr und mehr Wirtschaft ! ch wird und dabei —
soweit wie irgend möglich — bodenständig bleibt , zum all¬
gemeinen Nutzen , aber auch ganz be anders zu seinem eige¬
nen wirtschaftlichen Vorteil.

hNlmgs Pollzeileiler wer de«Elrabenverkehr.
Vor der Gründung einer „Derkehrswacht " in

Bad Homburg

Derkehrswacht ! Bisher ein in Homburg noch wenig
"«kannler Name . Umso mehr hätte man erwarten sollen.
°afe die Organisationen und Behdrdeverlreter . die von

Derkehrswacht „Matngau " vergangenen Millwoch
einer Aussprache in das Restaurant „ Stadl Kassel"

«laden wurden , auch restlos erschienen wären . Dar
kleinen interessierten Kreis nahm der Geschäststthnr

' 'scher von der Derkehrswacht „Maingau " » Sitz Frank-
w  a . M .. zu der Frage

„Wos will die Verkehrswacht ?"
Wellung. Die erste Derkehrswacht gab es bereits im
iahre 1921 , und zwar waren es damals die Krafisahrcr»
^ sich zu einer Organisation zulamnienlalen mll dem

an der Regelung und Derbesserung des gesamten
^rkehrslebens maßgebend mi >zuwirken . Für eine gute
^rkehrsdisziplin mußte Sorge getragen werden . Denn
?‘e. Unsallziffern stiegen «an ; rapide , und die Polizei-
Würden waren bald von der Ansicht durchdrungen,
,°K man vorletihasie örtliche Derkekrsordnungen ein.
'Men müsse, um so dem Ueberhandnehmen von Der-
"«hrsunsälten entgegenzutrelen . Bei dieser Arbeit der

Polizei will die „Derkehrswacht " . der nun viele Clubs
und Verbände — um ein Nebeneinander , und Gegen-
einanderarbeilen zu vermeiden — angeschlossen sind , ein
Keifer und Unlerslützer sein . Heule umsußl die Derkehrs¬
wacht im Reiche bereits 141 Ortsgruppen , die — wie
das slutislische Material des Redners zur Genüge aus»
wies — wirklich als eine willkommne Unlerslützerin der
Polizei in ihrer schweren Ausgabe angesehen werden
müssen . Man konnte feslslellen , daß in Süddeulschland
(Frankfurt a . M .) der Fußgänger sich aus der Straße
nicht so diszipliniert verhält , wie beispielsweise der Berliner.
Cs ist etile Notwendigkeit , daß alle , die in irgendeiner
Form am Slraßenleden leilnehmen — Fußgänger , Rad«
sahrer , Kraslsahrer etc. — sich in der Derkehrswacht
vereinigen . Man hat bereits SchulverkehrSwachlbemc.
gungen ins Leben gerufen , um die Schuljugend ln ge-
etgneler Weise über den Straßenverkehr zu orientieren.
Dieser Unterricht wird teilweise schon in einem sogenann¬
ten „Schutverkehrszimmer " vollzogen , um an Modellen
und praktischen Dorsührungen dem Schüler bezw . der
Schülerin die Gefahren , die der Straßenverkehr mit sich
dringt , klar vor Augen zu führen . Heule werben und
wirken für den Gedanken der Derkehrswacht vor allem
Kino , Presse und Plakat . Mit Zustimmung der Polizei-
behvrde haben bereits 100 besonders bewährte und de-
«ähigle Milgl . der Derkehrswacht Fsm . Ausweise erhallen,
die diesen die Berechtigung gib «, rücksichtslose Fahrer
usw . zu verwarnen und der Polizei zu melden . Die
Organisation unseres Gebiets , dir Derkehrswacht „Main¬
gau " in Franksurt a . M . . will nun auch in Bad Hom¬
burg eine Ortsgruppe gründen . In der Aussprache
ergriff u . a . der Leiter der hiesigen Polizei.

Herr Pollzeikommissar Schmidt
das Wort zu recht inleressanlen Ausführungen , Zunächst
wies der PolizeiKoinmissar daraufhin , daß auch Bad
Homburg seil 3 . April 1930 eine örtliche Derkehrordnung
besiehe . Auch er, Redner , habe nichts unversucht gelassen,
um eine Verkehrserziehung des Publikums durchzusetzen.
So habe er seit 1925 alljährlich in den hiesigen Volks-
schulen , höheren Schulen sowie in der Berufsschule Be.
lehrung der Schüler in dieser Frage deshalb vorgenom¬
men , daß die Lehrer später von sich aus zu
geeigneter Zeit zu dem Thema „Straßenverkehr . Bedeu.
lung der Verkehrszeichen usw ." Stellung nehmen . Am
heutigen Tage (Mittwoch ) habe die Polizeiverwallung
allen Schulen sogenannte Merkblätter für Radfahrer zu»
gehen lassen . Bedauerlich sei es , daß die Schule allen
diesen Derkehrssragen vollkommen desinteressiert entgegen-
steh '«. Der Radsahrer sei wohl der undisziplinierteste
Mensch der Straße . Der relal . kleine Polizeibeamlenkvrper
lasse ein Durchgretsen nicht in dem Maße ermöglichen,
wie in der Großstadt , die in gegebenen Situationen
ihr « Kundertschast aufbleten könne . Das Abstellen der
Fahrräder am Bordstein des Bürgersteigs sei in Kom-
bürg eine besondere Untugend . Die Polizei werde de-
sonders gegen den rücksichtslosen Radsahrer einzuschreiten
wissen . Bezüglich des Fußgängers müsse ebenfalls ge-
sagt werden , daß es hier noch an Disziplin sehle . Hier
werde insbesondere die Verkehrsregel , den Fahrdamm
rechtswlnklig (und nicht diagonal ) zu Überschreiten , nicht de.
folgt . Auch gegen die Unsitte , daß sich gerade an Der-
kehrsbrennpunkten Frauen mit ihren Kinderwagen aus-
Hallen , müsse Front gemacht werden . Dann noch ein
Wort zu den Moiorradsahrern . Das wilde Fahren von
vielen Motorradlern sei zum großen Teil daraus zurück-
zusühren , daß diese keinen Geschwindigkeitsmesser an
der Maschine angebracht haben . Auch sei eine recht
mangelhasle Ausbildung vieler Kraslsahrer sestzuslellen.

In seinem Schlußworte begrüßte der Polizeikom¬
missar . dessen Darlegungen stärksten Beifall fanden , die
Gründung einer „Derkehrswacht Bad Komburg " , die
stets feine Unterstützung finden werde . Nach einem kurzen
Schlußwort des Deranslallers des Abends fand der¬
selbe seinen Abschluß mit dem Resultat , daß demnächst
auch tu Homburg eine „Derkehrswacht " zur Hebung der
Derkehrsdisziplin ins Leben gerusen sein wird.

Der geslrige Kimmelfahrlslag mit seinem Herr-
lichen Frühlingswetler brachte einen starken Ausslugs-
verkehr . Die Reichsbahn hatte einen guten Tag . Die
Züge , die nach dem Taunus fuhren , waren durchweg
gut besucht . Abends mußte ein Sonderzug für die
Frankfurlstrecke eingestellt werden . Auch die Frankfurter
Lokalbahn A .-G . Halle eine gute Frequenz auszuweisen.
Die bekannten Ausslugszenlren im Taunus Hallen voll¬
auf zu tun . Die Bevölkerung Homburgs und der Um¬
gebung halle sich auch in großen Scharen zum Friih-
lingssest am Bahnhof etngesnnden , wo es allerlei Amü¬
sement gab und in den nächsten Tagen noch geben wird.
Seedammbad und Forellenleichbad Hallen am gestrigen
Eröffnungstage schon guten Besuch auszuweisen . Die
Kurhausveranslallung , besonders das bei Illumination
stallgefundene Abendkonzert , ersrenle sich guten Zuspruchs.

Der Sommerfahrplan der Reichsbahn für
die Homburger Strecke , der ab heule ln Kraft lrtll , ist
in unserer heutigen Ausgabe veröffenllicht . Wir emp¬
fehlen unfern Lesern denselben auszuschneiden.

Vortrag , lieber die „Kinderfreundebeweanna " spricht heute
abend . 8.80 Uhr , in einer in der „Nerrcn Brücke " stattfludenden
soz. Frauenversannnlung Herr Heinrich Kraft -Frantfurt -Mani.

Der Dolkschor Bad Komburg beleiiigle sich
in Chorgemeinschast mit Einlrachl Ginnheim am ver-
gangenen Sonnlug am Wertungssingen des Ahein-
Main -Gaues des Deulschen Arbeiter -Sängerbundes im
Saaldau zu Franklurt am Main . Kritiker war der
fei ' 40 Jahren in leitender Stelle tätige hervorragende
Chormeiller Paul Michael aus Leipzig . Er dewerlele

die Leistungen ivle folgt : Das Morgengebel von Men¬
delssohn wurde restlos erschöpft . Der Chor versügt über
ein prachtvolles Stimni -Nkalcrial in seiner Gesamtheit.
Sie müßten immer zusammensingen . diese beiden präch¬
tigen Chöre . Dag Iagdlicd von Mendelssohn war eine
Prachlleislung . Ich habe es selten in dieser Vollendung
gehört . Die Sopranslimmen sprechen wundervoll leicht
an , auch die anderen Stimmen sind sehr schön . Ich
gratuliere Michael ! St.

Iugendherbergsabend der pädagogischen Aka-
betitle Franksurt am Main in Bad Homburg . Am
Millwoch , dem 13 . Moi , weilten eliva 70 Studentinnen
und Studenten der päd . Akademie Franksurt am Main
in unserer Stadl , um In der hiesigen Jugendherberge
zu Übernachten . Der Abend sollte dazu dienen , den
Gedanken des Iugendherbergswerks den angehenden
Volkserziehern näher zu bringen . Man kann dieses
Beginnen nicht hoch genug einschätzen , den » es ist sehr
wichtig , daß sich die zukünsligen Dolksschullehrer mit
diesen Fragen besaßt haben und praktische Erfahrungen
Im Wandern der Jugend gesammelt haben . Herr Kreis-
jugendpsieger Jickler hielt einen Vortrag mit Lichtbildern
über die Bedeuiuag des Herbergswerkes und zeigt « an
Beispielen , aus der Praxis was ein Iugendführer wissen
muß . In der recht regen Aussprache versuchte besonders
auch Herr Lehrer Vellen durch seine reichen Erfahrungen
aus dem Gebiete der Jugendpflege die Sludterenden für
diese Erzichungsarbeilen unserer Jugend zu begeistern.
Beim Gesang schöner Wanderlieder flog die Zeit rasch
dahin . Am andern Tage wanderten die Teilnehmer in
drei Gruppen zur Saalburg.

Werbewoche der Reichsbahn - Turn - und
Sporlveretne . Dom 10. bis 17. Mai d. Is . findet
die Sporlwerbewoche der Reichsbahn -Turn - und Sport«
vereine der Deutschen Lisenbahnerveretne statt . Auch
hier ln Bad Komburg hat sich vor kurzem aus den
Mitgliedern des Elsenbahnerveretns ein Reichsbahn-
Turn « und Sportverein gegründet . Der Sportplatz,
welcher zurzell noch hergerichtet wird , befindet sich hinter
dem Güterbahnhos aus dem Grundstück der früheren
Lanz ' schen Backsteinfabrik . Don dem über 400 Mit¬
glieder zählenden hlestgen Eisrnbahnerveretns Hai sich
eine stattliche Anzahl bereilgesunden . die von der Der-
Wallungsbehörde unterstützten Bestrebungen zur För«
derung der Gesundheit unter den Bediensteten und deren
Angehörigen Folge zu leisten . Auch für sonstige Sport¬
arten wie Kegeln sowie Zusammenkünfte der Frauen
ist Fürsorge getroffen . Der Wunsch des Gedankens
geht dahin , daß viele diese gemeinnützigen Bestrebungen
unterstützen möchten . B.

Kriegsbeschädigten - Fahrt des Automobil-
Clubs Bad Komburg e. D . ( ADAC .) Nachdem
die Meldeliste nunmehr geschlosjen ist, sei nochmals
daraus hingewtesen , daß der Start diesen Sonntag um
12 Uhr mittags erfolgt . Tresfpunkt in der Promenade
vor dem Kurgarlen . Die freudige Erwartung der Teil¬
nehmer wird sicher erheblich größer , wenn wir heute
verraten , daß wir die „Schaumburg " bei Diez zum
Fahrtztel gewählt haben . Don dort aus genießen wir
den reizvollsten Blick in das romantische Lahntal . Eine
Bewirtung in dem früher üblichen Ausmaß ist infolge
der Zeilverhällniste leider nicht durchführbar . Im ueb-
rigen wird auf das heutige Inserat verwiesen.

Oefieniliche Sleuermahnung . Die rllckslän-
digen Grundvermögens «. Kausztnssteuern und Kanal¬
gebühren pro Mai 1931 und die Gewerbesteuern vom
Ertrag und Kapital pro 1. Quartal 1931 (April — Juni
1931 ) sind bis zum 18 . d. Mts . zu zahlen , andernsalls
die kostenpsltchlige Beitreibung erfolgt.

Sine Pferdedrofchkenrevislon findet am Mitt-
wock , dem 20 . Mai , vormittags 9 Uhr , tm unteren
Schwedenpsad statt.

Tagung . Die Aerzte des Aeichsbahndireklions-
bezirks Wuppertal Hallen morgen . Samstag , tm Kurhaus
ihre Jahreshauptversammlung ab.

Köppern.
Selbslmord . In der Nähe der Heilanstalt Köppern

warf sich der 45jährige Kausmann Moritz Kletzkt aus
Franksurt , gebürtig aus Aalo in Polen , vor einen Per¬
sonenzug . Dem Lebensmüden , der in der Anstalt zur
Kur weilte , wurde der Schädel völlig zertrümmert . Er
war sofort tot.

Fanittien -Nachrlqleu.
Verlobt : Gustel Bvll -Hetnrich Schemel ; Bad Homburg-

Frankfurt a . M .-Rödelheim.
Eine Tochter geboren : Rechtsanwalt Dr . H . Wolfs und

Frau Irene , geb . Poulatne Bad Komburg.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der evangelischen Erlöserklrche.
Am Freitag , dem 15 . Mai , Vorbereitung zum Äin-

dergollesdiensl im 2 . Pfarrhause Herrngasse 3.

Israelitischer Gollesdtenst.
Samstag , den 16 . 5 . Vorabend 7 .20 , morgens 8 .30 , Neu¬
mondwoche nachmittags 4 , Sabbalende 9 . Werktags
morgens 6 .15 , abends 7 Uhr.

Verantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . .Urngenbrink , Bad Homburg
Druck und Verlag : Otto Wagenbretl , D Co . Bad Homburg
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Kölner
Dombau - Lotterie
Ziehung : 13.—18. Mai 1931

Höchstgewinn : 100000 Rmk.
I Hauptgewinn 60000 RM
I Prämie 40000 RM
I Hauptgewinn 10000 RM
I Hauptgewinn 5000 RM

Los 3 .— Rmk.
empfiehlt und versendet

«eMlsstelle kn„Murin Neueste MridUtn".
üulfcuMic 26 ‘Seiefon 2707

Suche Generalvertreter
für konkurrenzl . öebraudjs - flrtikel (roo ange=
boten , wird gekauft ) . Herren , die in Organi¬
sation bewandert sind und mindestens über
1000 .— st Ist. verfügen , wollen sich meiden am
Freitag , 9 - 13 u . 14 - 18 Uhr im 5chiost - HoteI.

Mecklenburgische

Lntibes-Wohlsithrls-Loltene
Ziehung IS. Ma i
WWWWW » » S124 Gewinne im MmMe

RM. 7 © © © ©
Gewinnplan:

ÄS, , 10 000 ™
‘ » 1 6000 •

3000 •
l Männer isnn  -

im Werte von J . a U U

Lose zu 50 Psz. * «.
©lütobriefe mit 10 fioien fort. aus versch.Tausenden5 RM

empfiehlt und versendet:

„tziedWer Neueste RaABleu", Sutfcnflr. 26.

Besserer Herr mit
besserem Schlips I

K« nn« n SU mich ? SU s« h« n mich • Igantllch
überall , wo gulgehUldete Herren tu sehen sind.
Mein Oeslchl vergessen SU vielleicht . Aber nie¬
mals meinen Schlips . (Im Vertrauen : Nur Mk. I . bei
Metsger .) Machen SU diskreten Gebrauch davon.

Uni-Binder , die große Mode
In schwerer Royalseide u. Cripe de Chine In blau M A A
und weinrot . schöne moderne Form . . . nur AiVv

Reinseidene Modebinder - OA
aparte Farbstellungen , letzte Neuheiten . nur Anw \ 3

A Das groOe Spezial-Haus

Metzger
Bad Homburg , Luisenstrahe 42.

Schwer.
^rifj )sli( iill«bii|i(n:

Fahrt!
Die Somdurger « ric0«Uc»rtin
diäte,die  sld , zur . >

Kmeldet habe»,werde»wbttnvor Id Uhr au hei V'fiirt :
taue <ticke Srliwedeiwwd

Prom .) piiicktlich ei.iAY
Die Hahrze »ghalter , die i„
beusivürdiger Weise ihre ftn .
reime zur Versitginig ar ftet r
habe », werde » ebenfalls '
ten , zur gleichen Zeit dort a, .
-ufabren . - Welt . Wageiniie,.
'unaen werden noch unt r,

entgegen genommen.
Der Vorstand der

e. v.

Tapeten u.
BalatumLinoleum,

bl1"«“ H. & W. KOFLER
Tspslen von IS g dis Roll, «s.  Lulfenflr . 32 Tel. 2551

Bei Krankentransporten n . Unglücksfällen*  rufen Sie bitte an:Tel.Nr.2970,Tel . Nr . 2452 oder Tel . Skr. 2382.
Freiw . Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.

Eine erstklassige
rvibunle

mit 4. Mullertialb u. hoher
Milchleistung zu verkaufen
bei Will ». Jäger Wwe.
(Mühle ) Westerfeld , Usingen 7

Land

tn 85 Rmk Wochenlohn
e» tür den Bez . Bad Hon,.
b. d. H. ehrliche Leute a,

Gegen 35
werden flir i
bürg v. d. S ehtliche Leus»' »»,
sucht. Kurze Probezeit . » hc».

%ÄW,r :

Wer oerkauft^
evtl , mit Geschäft ob. sonst
Auweien hier oder llmoe-
bn»g? Nur Angel, direkt
vom Besther unter v.
den Verlag der . Vermiet-*, « * *c (»vcriiiKji

ii Verla,lss -Sentrale " Frank¬
furt am Main , Goetheplast »>

1IIM Sri
H .Kypolhek io % 3ins
aus gutes Lbjekt «esiicht.
Angebote unt . 2558 an die
Geschäftsstelle erbeten.

GelkWheilslWs
für®M«ilt«iti|

Sch » er Eichen -Cchlasziiiimer
mit Matrahen Rmk . 5110. ;
Gr . iLichrn-Sveisezilninei kpl.
Mk 550.— : elegantes (siche,,
Herrenz . Mk . 580.—. Röche.
Klubsessel, Oelgemälde „ (sliai
sclongur alles neu, sofort stil
lig zu verkansen . Eilofserte„.
„Möbel " an die Geschästestelle.

Freibank
Am Samslag vormiüag

von 8 — 9 Uhr kommen 41
Zir . Rindfleisch zum 'Cer*|
kauf.
Schlachlholoerwaliung.

Jahre hindurch gesichert, wer
schnell den Alleinvertrieb »»'Glststjeide griftengI>

seres ges gesch. Massenartikels nberinimt . Riese»al>>at>
(2007 ° Verdienst ). Laden it. Vranchekenntnisse »»nötig.
Jedermann ist Käufer . Prospekt gratis durch

vhrui . Lab . 91. Schneider , Wiesbaden 153.

Wirtfchasts - n . Handels -Anzeiger für Bad Homburg S

Große Auswahl in

§TO © IHH
^ Haar- u. Velour-Damen-Hfiten

^ Ph. Möckel, Haarhutlabrik
Jllagazin : Dorotljeenftrafie  8

ver Verkaufsraum ist auch Sams»
^ tags bis 6 Uhr nachm , geöffnet.

Jac . Nehren , Bad Homburg
vorm . Garl KrtfeltchlAger Ir.

Telefon 2,87 Lulfenflr. 84 '/,

Colonialwaren -Feinkost
und Spirituosen

Nur Qualitätswaren zu mäßigen Preifen mit
5°/o Rabatt

Neu eingeführt : Freiverkäufliche Drogen.

Grobe Sltohglocke4.901 VacceDcrfiappen
Pttbstrohhof 9.90 | a.soTsa 5.90
Grobe(Nocken in wob. rohem Geflecht in allen Farben

Umarbeiten nach den neuesten Formen.

Sommerpetze in allen Preislagen.

Putz- u. Modewaren

B. Denfeld

t

f

I
a

J. Küchel , Bad Homburg
Fernfprether 2331 AM MARKT LulfenflraSe 21

Chemifche Reinigung
Färberei

K unflflopferei

/ Betrieb am Platze /
daher allerfdinellfte Bedienung.

Aulo -Frachtverkehr
§omburg-Fraiiksiirl unb luriidi

Montags , Mittwochs und Freitags

Fuhren aller Art werden ausgeführt

Friedrich Wilhelm Eich.
Komtrnrger Annahmeflelle: Luisenstr. 48
Franhfnrier „ Kronprinzenstr . 43 Winsch.

Für Kinder- unb WochenbeWslelie%
■i in im — — bb — — — — —i g:

Gnmmi-Mierlagen. Windelhosen ^n \!Uv %. . -
Seife. Windeln. Babe- n. Fie¬
berthermometer. Sänger, Milch¬
flaschenn. s. w.
Babywagen  ianchz. verleih.)

Ä

Babywagen  ianchz. verleih.) ** ja

EniiSlshaiisC . Ott 8.«i.b.H. |
-

| Der Erfolg einer Anzeige hangt von der Dauer der Bekanntgabe ab
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Filmstars yon-er anderen Gellel
Sind sie besondere Menschen?

Wir kennen den weiblichen Filmstar non Oer Leinwand
her zumeist al» jenes bezaubernde und berückende Geschöpf,
dar sich vermöge des Tons nun auch in unser Herz »Ingen
kann, während alle schwärmerisch veranlagten Mädchen in
dem männlichen Filmschauspteler jenen Held oder jugend¬
lichen Liebhaber sehen, dem man als Vertreterin des schwa¬
tzen Geschlecht, aum widersteh-., kann. Aber ein Dozent
von der Universität in Oxford will uns jetzt das Gegenteil
beweisen, in dem er ein Buch geschrieben hat. da« die Film¬
stars von der anderen Seit« schildert. Es sind nicht etwa
Indiskretionen, die er da preisgibt, sondern er befaßt sich
mit den Stars ganz allgeimen und kommt zu dem Schluß,
daß sie eine besondere Menschenklasse für sich seien. Al!«
Untugenden, so sagt er. werden In erster Linie durch jene
blanden Pupgrn des Hilmsheroorgebracht, die die lächer¬
lichen Menschen nachzuäfsen versuchen. Und daß, rras f:<
im Film an Unschönem und Geschmacklosem zegen. dar
lassen sie oft auch im privaten Leben und ln der SeseUschost
erkennen. Sie übertragen Filmalliiren ms tägliche rieben,
sie glauben alle Vorrechte zu besitzen und setzen sich nicht
leite» über Moral und Gesetz einfach hinweg. In seinem
Werk beruft sich der Wissenschaftler auf das Urteil eures
englischen Richters, der bei einem Prozeß gegen einen Star
ebenfalls gesagt haben soll: „Die Filmstars Und eben be¬
sondere' Menschen!"

Wir wollen keineswegs so streng urteilen, wie jener Ge-
lehrte aus Oxford, wir wissen, dag die meisten Stars ;ni
Grunde genommen ganz harmlose Geschöpfe lind, die doch
in erster Linie von der Absicht getragen sind, den Menschen
das Dasein zu verschönen. Und die Filmallüren wird sich
der vernünftige Mensch, der sozusagenm>t beiden Füßen
aus dem Erdboden steht, auch nicht zu eigen machen. Aber
an die Frage, ob die Filmstars besondere Memchen lind,
müssen wir aus einem anderen Grunde doch anknüpjen. In
diesen Tagen nämlich kommen vor dem Potsdamer Gericht
eine Anzahl von Mofsenklagen gegen die rasenden Film¬
stars zur Verhandlung. Es sind >ene Autostars gemeint,
die alltäglich mit ihren Wagen zur Filmstadt nach Ri-uba-
belsberg hinausfahren und daben jegliche Ver.'ehrsoorschnf-
ten außer acht lassen. Sie werden sich größtenteils wegen
fahrlässiger Körperverletzung zu verantworte haben Den
Reigen der Angeklagten eröffnet Maria Paudler, -hr ,olgt
Szöke Szakall, sowie ein paar noch junge Schauspielerinnen,
die erst kurze Zeit in den Ufa-Ateliers tonsilmen Die Sache
mit der Autoraserei erklärt sich so. daß sie erst in letzter
Minute zur Aufnahme gefahren kommen und dann alle
Kurven der Ehaussee mit einer lebensgefährlichen Weise
nehmen. Ganz beträchtliche Sachschäden sind im Laufe des
letzten Jahres durch die rasenden Filmstars zu rerzeichnen
gewesen. Hoffentlich stellt man sich auch in Deutschland»cht
auf den Standpunkt, daß man die Fahrlässigkeit der Stars
entschuldigen müsse, weil sie besondere Menschen seien. In
der Beziehung sind sie bestimmt nicht unser« Lieblinge, »ad
Niemand wird den Stars das Vorfahrtsrecht mit der freien
Straße einräumen, nur weil der Herr Regiseur o.' reits
fluchend und tobend in den heiligen Hallen des Tonfilm-
ateliers umherrenntl

Wann steigt piccard auf?
Augsburg, 14. Mai. Das schöne Wetter drängt di«

Frage auf. ob Professor Piccard. der gegenwärtig in
Augsburg weilt und bis 1. Juli zu bleiben gedenkt, seinen
neuen Startversuch schon in Kürze unternehmen wird. Wie
man hört, werden gegenwärtig die Gasflaschen für die
Füllung des Ballons, die an Ostern wieder abaeholt wor¬
den waren, nachdem der Aufstieg nicht stattfinden konnte,
zum Startwerk Gersthofen geschafft.

Wechselfälschungen in Mod«! I
Die gefälschten Russenwechsel. — Zunahme de» wechsel-
belruge». — Sicherung durch Rückfrage. — Erkennung der

Falsifikate. — Ganze Cliquen leisten Fälscherhilfe. -
In Berlin wurden für mehrere hunderttausend Mark

Wechsel gefälscht, die von der russischen Handelsdelegation
ausgestellt worden waren. Der Polizei ist bisher noch nicht
bekannt, wer diese Fälschungen tatsächlich begangen hat.
sondern sie hat lediglich vier Personen festnehmen können,
in deren Händen sich die gefälschten Papiere befanden. Diese
vier Personen hüllen sich hartnäckig in Schweigen, sie ver¬
weigern jegliche Aussage, sodaß man mit der Möglichkeit
rechnen muß. daß die Fälschungen politische Hintergründe
haben.

Sei dem. wie ihm wolle, ganz allgemein muß man fest- !
stellen, daß die Wechselsälschungen stark im Zunehmen be- I
griffen sind und daß sie sich zu einem Verhängnis für Ge¬
schäftswelt und Wirtschaft auswachsen müssen, wenn nicht
wirksame Abwchrmaßnahmcn ergriffen werden. Unsere
heutige Wirtschaftslage in Deutschland gebietet ia leider
daß wir viel mit Wechseln arbeiten müssen, und selbst ehe¬
mals sehr gut renommierte Firmen müssen sich heute ent¬
schließen„quer zu schreiben". Es ist klar, daß dieser Um¬
stand von Betrügern und Gaunern immer ausgenutzt wird
Sie fälschen mit Vorliebe Wechsel von bekannten und fehl
gut renommierten Firmen, weil man ihnen diese leichte»
diskontiert, ohne erst Rückfrage beim Aussteller anzustellen

Und doch ist die Rückfrage wohl der sicherste Weg. hurch
j den inan sich gegen den Empfang von Falsifikat-n Ich.itzeu
■ kann.. Genau so. wie ein Bankinstitut bei hohen Scheckbe-
, trägen Rückfrage hält, ob der Scheck in Ordnung geht, sollt»
> »non das auch bei Wechseln machen.

Die Erkennung von Falsifikaten ist selbst für den Fa h-
mann nicht immer leicht. Ja die Praxis kennt sogar Fälle,
in denen Wechselaussteller später selbst nicht zu unterschei¬
den vermochten, welches der echte und welches der gefälschte
Wechsel war. In solchen Fällen aber sind die Fälscher mei¬
stenteils immer Leute, die sehr gut eingeweiht sind, die die
Manier des Wechselziehers ausgezeichnet kennen, ooer bei
ihm lelbst in einem Angestelltenverhältnisstehen. Wenn
der Wechsel kursiert, haftet bekanntlich Immer nur orr Vor-
girant, an den der Wechsel wieder zurückgeht, wenn er vom
Aussteller nicht honoriert wird. Aus diesem Grunde also
sollte gleich der Erstgirant beim Aussteller Rückfrage Hallen

Eine besondere Zelterscheinung sind auch die sogenann¬
ten „Kellerwechsel" geworden, die folgendermaßcn zusta'ide
kommen. Ein Privatmann gründet sich ine S Heinfirma. :
Mit Hilfe dieser Firma, die nicht natürlich nicht über seine»
Namen läuft, stellt er einen Wechsel aus diese aus. Er selbst
giriert als Erstempfänger und gibt den Wechsel weiter oder
läßt ihn sich diskontieren. Das ist ein Weg. durch den sich
heute viele Leute Geld beschaffen, wenn sie es dringend
brauchen. Natürlich ist die Sache Betrug und wird straf¬
rechtlich schwer geahndet. Zuweilen treten auch ganze Ell-
quen von Giranten auf. die natürlich zum Schein und mit
falschem Namen girieren, etwas was man übrigens sehr oft
bei Wechselfalsifikatenbeobachten kann, bis dann der Wech¬
sel an «ine Firma geht, bei der man selbst Einkäufe getätigt
oder Verpflichtungen ab.zudecken hat. Das Wechselfälscher¬
dezernat ist tagtäglich mit solchen Fällen belastet und man

- findet Raffinessen in der Ausführung dieser Fälschungen,
daß man sie garnlcht publik werden lassen darf, will man
vermeiden, daß diese Methoden ihre Nachahmer findenl

Wie Liebig den Fleifchexiratt erfand.
Da» kranke Mädchen und die Fleischbrüh'

Dieser Tage jährte sich der Geburtstag eines Mannes,
der als einer der fruchtbarsten Köpfe seiner Zeit mit seinem
hervorragenden Können der Welt eine Fülle kostbarer Ge¬
schenke bereitet hat: Justus von Liebig. Er war 1803 in
D a r m sta d t geboren und erreichte schon als Neunzehn¬
jähriger durch eine Arbeit über die Knallfäure. daß Alexan¬
der von Humboldt ihm das Prioatlaboratorium Gay-
Lussacs in Paris öffnete. Als Professor in G i eß en errich¬
tete er 1824 das erste chemische Unterrichtslaboratorium für
erverimentelle Unterstichunaen.

Bon die vielen Großtaten, die ihn nicht nur in der Ehe-
mie — er entdeckte neben vielen anderen das Ehloroform
—jonderen uucb- in der Physiologie und der uundwirtschasl
schon zu leinen Lebzeiten unsterblichen Ruhm einbrachten,
sei hier nur eine angeführt: die Begründung der Agrikultur-
u»d Nahrungsinittellyemie. Seine große Volkstümlichkeit
knüpft sich zu einem wesentlichen Teil an die Erfindung des
sogenannten „Liebig'schen Fleischextraktes". Liebig hatte
bereits 1840 in seinem Werk „Die organische Chemie und
ihre Anwendung aus Agrikultur und Physiologie" den Ge¬
danken vom Kreislaus des Lebens Umrissen. in dem er
zeigte, wie die Pflanzen ihren Körper aus Kohlensäure.
Wasser und Ammoniak ausbauen, die dann als Kohlehydrat.
Fett und Eiweiß In den Tierkörper übergehen. Dieser gibt
sie wieder an Luft und Boden zurück. Aber erst um die
Mitte der fünfziger Jahre sollten die Eimeiharbeiten Lie-
bigs unter dem Einfluß eines sehr akuten Ereignisses in
seiner nächsten Umgebung zur Erfindung des Fleischextrak¬
tes führen, der seinen Namen später in weiteste Kreise trug.

In Justus von Liebigs Hause erkrankte die Tochter
seinesFreundes  Muspratt an einem heftigen Nerven-
sieber. Der Arzt gab die Kranke auf. da ihr Körper, obwohl
er die eigentliche Krisis bereits überwunden hatte, so stark
erschöpft war, daß der Magen keine Speise mehr ausneh¬
men und verdauen konnte. Liebig konnte sich mit der Tat¬
sache. daß die Kranke deswegen unrettbar verloren sei, nicht
jo ra'ch absinden. und so reiste in Ihm in kürzester Frist der
Entschluß, eine Speise zu bereiten, die die Verdauungstätig¬
keit des Magens überslüsfig machte. Er ließ ein Kücken
hole» und stellte daraus selbst mit größter Sorgfalt eine
Fleischbrühe her. Er war der Ansicht, daß es ganz bestimmte
Stoffe sein müßten, die vom Körper aus den Nahrungs¬
mittel» ausgenommen werden, und er meinte, daß es beim
Fleisch in erster Linie jene Stosse seien, die beim Auskochen
In die Brühe übergehen. Da er nun wußte, daß bei der
Verdauung die Salzsäure eine entscheidende Rolle spielt,
setzte er dem Fleischsaft einige Tropfen Salzsäure zu und
flößte den so gewonnenen Extrakt teelösselweise in bestimm¬
ten Zwischenräumen der Kranken ein. als sie schon dem voll¬
kommenen Verfall nahe war. Der Erfolg war der erhoffte:
die Kranke genas allmählich unter der Einwirkung des
weiter verabreichten Extraktes.

Nur wenige ahnten, daß dieses Experiment einen großen
Teil der Nahrungsmittelindustriebegründen würde, die vie¬
len Tausenden Arbeitern und Angestellten Brot gibt. Cs ist
gut. sich solcher Tatsachen in einer Zeit zu erinnern, in der
man geneigt ist, die außerordentlichenAuswirkungsmög»
lichkeiten wissenschaftlicker Laboratoriumsarbeit immer wie¬
der zu unterschätzen und daraus Schlüsse zu zieben, die nicht
nur für den Fortbestand unserer Forschung, sondern auch
für die Weiterentwicklung der Menschheit überhaupt von
verhängnisvollem Einfluß sein können.

Neues aus aller Welt
München—Augsburg elektrisch. Die offizielle Einwei-

hungsseier der nunmehr vollständig elektrifizierte» Strecke
München—Augsburg fand statt. Die Strecke wnrde in 45
Minuten befahren. Mit ihrer Fertigstellung sind von der
großen Ost-West-Berbindung Salzburg- Stuttqart 215 Kilo¬
meter elektrifiziert.

# In die Tiefe gestürzt. — Zwei Tote. Auf der Schacht¬
anlage „Frist" in Altenessen brach eine Hauerbühne. Wäh¬
rend sich drei Bergarbeiter an dem Steigeisen festhalten konn¬
ten. wurden die beiden anderen mit in die Tiefe gerissen und
getötet.

# Oestecreichischer Postflugzeug notgelandet. Ein öfter-
reichisches Postflugzeug der Linie Wien—Saarbrücken mußte
wegen Brcnnstoffmangels auf dem Militärflugplatz bei Die-
denhofen»iedergehen. Da der Führer eine verboten« Zone
überflogen hatte, wurde er in Haft genommen.

-th Ueberfchwemmung in der Dobrudscho. Ueber der
Dobrudscha ging ein verheerender Wolkenbruch nieder, der
das Land weithin überschwemmte. Mehrere Dörfer stehen
unter Wasser. Viel Vieh ist ertrunken. Auch einige Menschen¬
opfer sind zu beklagelr.
- # Zwei Offiziere in einem Flugzeug verbrannt. Bei

Courtrai geriet ein belgisches Militärflugzeug 200 Meter über
dem Erdboden in Brand. Die beiden Offiziere, die sich in
dem Flugzeug befanden, verbrannten.

Der Liebe Sieg
Roman von Margarete Ankelmann
Copyright by Martin Feuchtwanger , Halle (Saale)

l?
.Erich, was willst du tun ? Das Geld werde ich keines¬

falls wieder mitnehmen, du wirst es brauchen können.
Schau' mich nicht so finster an, nimm es als ein Geschenk
von mir und lasse mir wenigstens die Gewißheit, daß du
vorderhand vor Not geschützt bist. Gottes Segen mit mir.
Die Ellern kann ich nicht grüßen. Keiner darf wissen, daß
ich bei dir war. Es ist feige, ich weiß es ; aber ich fürchte
mich vor Paters Zorn, und du weißt, wie furchtbar er
sein kann, wenn sein Wille nicht geschieht. Erich, leb
wohl . . . und ich bitte dich, schreibe mir . . . später . . .'

Wir küßten uns, und dann war sie verschwunden.
Ich stand am Fenster des Hotelzimmers und sah ihr

nach. Sie drehte sich nicht um und ging schnell fort. Mit
zusammengepreßten Lippen sah ich der hohen Gestalt nach,
bis sie verschwunden wqr.

Dann setzte ich mich an den Tisch und weinte bitterlich.
Vierzehn Tage später landete ich in Neuyork. Ich hatte

mit allem dem abgeschlossen, was früher gewesen war.
Ein neues Leben mußte anfangen. Ein neues Leben als
Erik Hätton. Der Freiherr Erich-Ottmar von Felseneck-
Dahle war tot.

Ich hatte Glück, Kind. Ich kam zu einem Industriellen,
der ins Ausland exportierte, hauptsächlich nach Deutsch¬
land, und ich war mit meinen Kenntnissen hier in der rich¬
tigen Stelle. Nach einigen Jahren kam ich zu deinem
Großvater. Und damit kam das große, unerwartete Glück.

Meiner Schwester hatte ich ab und zu geschrieben, von
meiner ersten Stellung, von dem Sckrclärposten bei Tobias
Jefferso». von meiner Heirat ; aber ich hatte ihr ver¬
schwiegen, wen ich geheiratet hatte; ich ivotite mit deiner
Autler und mit dir nach Deutschland fahren, und deine
Auiier selbst mit' ihrem sonnigen Wesen und mit ihrem

Reiz sollte sich die Herzen meiner Familie erobern; sie
sollten nichts von ihrem Reichtum wissen.

Es kam anders. Jda weiß auch, daß ich ein Kind habe
und meine Frau tot ist. Ich habe nie eine Antwort von ihr
erhalten; aber ich habe erfahren, daß meine Briese alle
angekommen sind. Mein Berliner Rechtsanwalt, Doktor
Lindner, hat sich vergewissert. Durch ihn habe ich auch er¬
fahren, daß meine Eltern gestorben sind, und daß sie mir
auch in ihrer Sterbestunde nicht verziehen haben, daß sie
und meine Geschwister mich für einen Abenteurer hallen
und für ein verkommenes Glied ihres alten Geschlechts. . .

Nun weißt du alles, Kind. Begreifst du nun meine
Sehnsucht, die nie gestillt werden kann? Sie wollen alle
nicht» mit mir zu tun haben, obwohl sie wissen, daß ich noch
lebel"

Vater und Tochter saßen sich lange Zeit schweigend
gegenüber. Sylphe war erschüttert von dem, was sie gehört.-
Es wuchs in ihr ein Haßgefühl auf gegen diese Menschen,
die ihrem Vater Böses zugefügt hatten, gegen die Ge¬
schwister, die nicht einen Funken Liebe für den Vater er¬
übrigten, für diesen prächtigen und seltsamen Menschen.

Leise nahm sie die Hand des Vaters und legte ihre
Wange hinein.

„Pa , lieber Pa , was mußt du gelitten haben! Aber
ich bi» ja nun da und reise mit dir nach Deutschland. Oh,
ich will ihnen zeigen, daß wir keine Abenteurer sind und
daß sie sich unserer nicht zu schämen brauchen. Ja , Pa , wir
wollen reisen, bald."

„Kind, das geht nicht mehr. Ich bin alt und müde.
Sylphe, wer weiß, ob ich solch eine Reise noch übersiehe»
könnte."

„Bist dti so krank, Pa ?" fragte das Mädchen erschreckt.
„Nein, Kind, klauk bin ich nicht. Aber ich bin nicht mehr

Der Rüstigste mit meinen achtundfüiifzig Jahren ." Lächelnd
strich er über die -Augen, die ihn ängstlich ansahc».

Und Sylphe Halle piö^lich gesehen, wie alt und ver¬
fallen der V"Nter aussah.

Es wurde nichts mit der Autofahrt »ach Javannah.

Erik Hätten war krank. Ob ihn die Erinnerungen zu
sehr angegrisse» hatten, ob die jahrelang unterdrückte
Qual ihn zermürbt hatte — der hinzugezogene Arzt mußte
ein starkes Herzleiden konstatieren. Die Krankheit ver¬
schlimmerte sich, und acht Wochen später, acht Wochen nach
dem ernsten Gespräch mit seiner Tochter, schloß Erik Hätton
die Augen für immer.

Er wurde neben seiner Frau in der Familiengruft bei-
gesetzt. Sylphe war todtraurig ; sie hatte mit inniger Liebe
an dem Vater gehangen. Sie war nun ganz verwaist. Aber
sie ließ sich nicht gehen und hatte sich äußerlich ganz in der
Gewalt.

Sylphe Hätton war die Erbin und die Besitzerin des
väterlichen Ricsenvcrmögens. Die Firma Tobias Jesscr-
son wurde aufgelöst, das große Haus in Neuyork verkauft;
Sylphe behielt nur ihre Besitzungen in Charleston und in
Javannah . Ihr Onkel Ferrie de Este übernahm die Ver¬
waltung ihres großen Vermögens; er stand ihr mit seinem
erfahrenen Rat getreulich zur Seite.

Die Trauerzcit verlebte Sylphe zuerst still und zurück¬
gezogen auf den Plantagen ihres Onkels. Später kehrte sie
nach Javannah zurück, und die alten Freunde scharten sich
um sie.

Man riß sich natürlich um die Hand des schönen und
reichen Mädchens. Sylphe schlug alle Bewerber aus ; man
munkelte, daß Sylphe und Josä de Este ein Paar werden
würden

Die Verwunderung war um so größer, als man hörte,
daß Sylphe Hätton Aincrika verlassen und nach Deutschland
übersiedeln wollte.

Sylphe halte sich alles reiflich überlegt; sie hatte ihrem
Onkel initgctcilt, daß sie nach Deutschland fahre» und ilue
Verivandteu besuchen wollte. Sie wollte Abrechnung mit
ihnen halten für das, >vas sie ihrem Vater angetan bauen.

Josä de Este sah lächelnd aus den glühenden Eise, der
Nichte; aber er mußte ihrem Dränge» naeygeben ua» e-o

j »etc alles, was zu der große» Reise nötig war. Er s.pie
! sich mit dem Rechtsanwalt Doktor Lindner in Ber'«- ;»

Verbindung. tJorisepimai'o.'r >



" f̂ rntflfurta M. (3diflffe auf «in Polizei,
au tu .) , i ftrunlfutt fanden verschieden« politisch« Ver-
sammlungc,, statt. U. a. hatten die ttoinmnnistenzu einer
Deinonstration auf dem Römerberg eingeladen. Nach Beendi¬
gung dieser Demonstration gingen jedoch die Gruppen nicht
auseinander, und als die Polizei energisch durchgrcifcn wollte,
kam es zu Zusammenstößen. Einer der Hauvtschreler, der gc-
rüsen Halle: „Stecht doch dem Jlerl das Messer in den Leid",
wurde frstgenommen und wird dem Schnellrichter vorgeführt
werden. Bis ein Pvlizeiauto kurz vor Mitternacht durch di«
Fahrgasse fuhr, wurde auf das Auto geschossen; glücklicher¬
weise ist.«neinind verletzt worden. Ein junger Mann, der der
Täterschaft verdächtig ist, wurde sestgenommen.

** Wiesbaden. ((Ein 43 fach«r Betrüger .) Ein be¬
wegtes Leben hat der KaufmannA. Sprikmann aus Allen¬
feld am Hunsrück, Kreis Kreuznach, der Sohn eines dortigen
Lehrers, hinter sich. Wegen 43 B.'trugsfällen stand er vor
dein erweiterten Schöffengericht. Der Angeklagte hatte di«
Absicht. Lehrer zu werde» und besuchte die Lehrerseminar«
Sin'.mern und Montabaur. Am Weltkrieg nahm er sofort nach
Ausbruch teil und kam verwundet in Gefangenschaft. Zweimal
machte er als Kriegsgefangener dem Feinde gegenüber von
der Waffe Gebrauch und mutzte flüchte». Nach der Besetzung
der rheinische-, Gebiete tonnte er in seiner Heimat nicht bleiben,
da die französische Militärbehörde ihn suchte und verfolgte;
er floh nach Frankfurta. M. Da Sprikmann in Bad Kreuz
»ach eine Rentensache laufen halte, wollte er dorthin und von
da nach Allenfeld. An der Besahungsgrenzc Höchst-Griesheim
grinfte ihn ein Marokkaner an, der nach dem Patz fragte;
Sprikmann hatte aber keinen. Im geeigneten Augenblick
fch'ug der Verhaftete den Marokkaner nieder und brachte sich
in Frankfurt in Sicherheit. lieber Limburg versuchte nun
Sprilmann nach dem Hunsrück zu gelangen. Dort wurde e«
von der amerikanische» Besahungstruppen abgefatzt, da ei
keine Einreisegenehmigung hatte, und zurücktransportiert. Völ-
lig zusammengebrochen nahm ihn schließlich die Heilanstalt
Homburg in der Pfalz auf. Dort erklärte inan ihn für gei¬
steskrank. Eines Tages gelang ihm die Flucht und führte,
da er mittellos war, zahlreiche Betrugsfälle aus. Eines
Tages hatte er von diesem Leben genug und stellte sich der
Polizei. Das Gericht verurteilt« ihn zu sechs Monaten Ge¬
fängnis.

" Schlrrsttln. (Eine Wildereraffäre vor Ee>
richt .) Am 13. November 1930 beobachteten Feldhüter der
Schierktelner Gemarkung iin Groroder Tal zwei fremde Män¬
ner ,die nach Hasen schossen. Nachdem sie bereits drei Stück
erlegt und im Rucksack verstaut hatten, traf der eiligst be¬
nachrichtigte Iagdpüchter mit Jagdfreunden und Beamten
des Fcldschuhcs im Auto ein. Die beiden Wilderer ergriffen
hierauf die Flucht. Als sie trotz wiederholten Ausforderns,

sieben zu bleiben, weitem«)«», würbe eine Anzahl Scbreck-
schüsse hinter ihnen abgegeben. Nkit dem Schrolschutz des
Gewehrs eines Schützen löste sich auch der Schutz aus dem
Kugellauf, durch welchen Martin Wülfel, der Bruder des
jetzt Angeklagten.getroffen und tödlich verletzt wurde. Wegen
Jagdvergehens verurteilte nun das Schöffengericht in Wies¬
baden Peter Wölfe! zu einer Gefängnisstrafe von zwei Wo¬
chen mit Strafaufschub. In der Urteilsbegründung hietz cs,
der Angcllagte sei durch die Folge» der Jagd, nämlich durch
de» Tod seines Binders, schon genügend bestraft.

•* Winkel. (Ein zweites Todesopfer des Mo¬
to  rra d »»  g l Ncks.) Das Motorradunglück bei Winkel, das
durch de» betrunkenen Generalvertreter Berger aus Biebrich
herbeigesührt wurde, indem er mit seinem Auto ein Motor-
rad mit zwei Fahrern an die Wand drückte, hat jetzt ein
zweites Todesopfer gefordert. Im Krankenhaus zu Eltville
ist jetzt auch der Soziusfahrer, der einen Schädelbruch er¬
litten hatte, seinen Verletzungen erlegen.

** Eschwkge. (E l n D rotzf euer durch B ra ndsti f -
tung .) Im benachbarten Oetmannshausenbrach in einem
Wirtschaftsgebäudeeines Landwirts Feuer aus, das sich
autzerordcntlich schnell ansbreitete und auf die Wlrljchasls-
gcbäude von fünf landwirtschaftlichen Besitzungen Übergriff,
die es in Asche legte. Scheunen, Stallungen, Nebengebäude
sowie ein Wohnhaus wurde» ein Raub der Flammen. Das
Vieh konnte mit Mühe gerettet werden, während das Mo¬
biliar und die Erntcvorräte vernichtet wurdcn. Als Ent-
stehungsiirfachc kommt nur Brandstiftung in Frage. Bon
der Gendarmerie wird bereits eine bestimmte Spur verfolgt.

V Attenkirchen. (Ein Arbeiteromnibus schwer
oerungiückt .) An der Einmündung der Jscrtalstratze in
die Köln-Franksurter Straszc ereignete sich ein schwerer Ber-
kchrsunfall. Ein aus Richtung Attenkirchen kommender Ar-
beilercmnibus wollte an der unübersichtlichen Kurve einem
Motorradfahrer ausweichcn, wobei der Omnibus in voller
Fahrt gegen einen Baum sauste, der entwurzelt wurde. Eine
Anzahl Inlassen wurde schwer verletzt. Der Motorradfahrer
wurde von dem Omnibus eine Strecke weit mitgeschleift und
trug ebenfalls schwere Verletzungen davon.

Die Täter ermiktelk.
Darmstadt. Infolge einer bestimmten Zurückhaltung

des Kriminalpolizeiamteg wird erst jetzt bekannt, das; der
Raub in Wixhausen bereits aufgeklärt werden konnte. Bel
der Verfolgung der Spuren war es gelungen, die Spu- l
ren eines Hinterrades des von den Einbrechern benutztenj
Autos sowie den Abdruck eines Gummiabsatzes und Fin¬
gerabdrücke sicherzustellen. Der Verdacht richtete sich auf
zwei der Polizei nicht unbekannte Darmstädter schwere
Jungen. Als Täter kommen nach den Feststellungen de«

Kriminalpolizei die >n der Altstadt wohnenden Brüder
Wenzel und Joseph Husek in Frage, deren Mutter ln de,
Altstadt ein llebernachtungslokal unterhält. Der eine wa,
früher einmal bei dem Metzgermeister Mannheimer l»
Wixhausen als Geselle beschäftigt und mit den Lokalver
hältnissen vertraut. Der andere war an dem im vorigen
Jahr erfolgten Einbruch in die Geschäftsstelle des Heslj
scheu Einzelhandels beteiligt, wobei 1200 Mark geranbi
wurdcn. Auch ein Bierbrauer aus Darmstadt hatte di,
beiden im Auto beobachtet und erkannt. Das bei den-
Raub benutzte Auto wurde bereits beschlagnahmt. Di,
Brüder Husek wurden in ihrer Wohnung verhaftet. B»,
dem Polizeiamt gelang es Joseph Hufek, sich blitzschnell
loszureiszen. ein in der Nähe abgestelltes Fahrrad zu be

l steigen und davonzujagen. Der Polizeibeamte verfolgte den
Ausreißer auf einem Rade und gab mehrere Schüsse au'
ihn ab. ohne Husek jedoch zu treffen. Die Verfolgung wurd«
dann mit einem unterwegs requirierten Auto fortgefetz«
durch die verschiedenen Straßen des südlichen Stadtvier¬
tels in Richtung Ludwigshöhe. Am Waldrande warf Husek
das Rad weg und flüchtete in den Wald. Die Polizei nahm
bereits in der Nacht mehrere Streifen Im Walde vor unk
hofft, daß der Flüchtling alsbald gefaßt wird, da er mit¬
tellos ist und für weitreichende Signalements seiner Per-
son gesorgt ist.

Ein rechkskräskige» Todesurteil.
Gießen. Der 21jährige Landwirt Wilhelm Lehr aur

Altenstädt(Oberhessen), der anfanas Januar bei Ortenberg
feine Geliebte, das Dienstmädchen Martha Pevpel ermorde!
hatte, weil es van ihm in anderen Umständen war und
er sich seinen Verpflichtungen auf diese Weise entziehe»
wollte, wurde— wie seinerzeit berichtet— am 21. April
vom Obcrhessischen Schwurgericht in Gießen zum Tode
verurlcilt. Kegen den Urteilsspruch legte Lehr vor etwa
14 Tagen Berufung eln, die er aber setzt wieder jzuriickge-
nommen hat. Damit ist das Todesurteil rechtskräftig ge¬
worden. Das hessische Ministerium hat nunmehr zu ent¬
scheiden. ob es von seinem Begnadigungsrecht Gebrauch
machen will

»

Offenbach. ((Ein Defizit von fünf Millionen
Mar  k.) In einer Stadtratsfitzung, die fünf Stunden
dauerte, wurde der Haushaltsplan für 1931 verabschiedet,
und zwar gegen die Stimmen der beiden kommunistischen
Fraktionen und der freien bürgerlichen Mitte. Die Sozial¬
demokraten. Zentrum und bürgerliche Arbeitsgemeinschab
erklärten sich für die Annahme des Haushaltsplanes De,
ungedeckte Fehlbetrag beträgt nahezu fünf Millionen
Mark.

DER REICHSBAHN
OHNE GEWÄHR1 Gültig ab 15. Mai 1931, ©HNI GEWÄHRI

Frankfurt a. M. — Bad Homburg v. d. H. — Usingen
w S. nachWeilh.

6io
S S S W w w w w

Frankfurt Kpl. . ab 559 719 1 820 807 10 10 1218 12 52 1416 1520 1850 1 1744 1821 1848 18 53 2138 2320
Franksurl-West . 606 617 725 809 827 813 10 16 1224 12 50 1423 153 -5 1704 1743 17 -51 1827 18 -56 19 50 2142 2335
Rödelheim . . 6H 622 731 814 832 820 10 23 12 -31 13 07 1430 1542 1710 1740 1758 1 1802 2006 2140 2341
Meißklrchen . - 625 I 746 826 1 831 10 35 1243 13 21 1444 15 -54 1723 1801 1811 1 1815 2017 2200 23 -50
Oberursel - 634 637 753 833 848 837 10 41 1240 13 28 14 -51 I600 1731 1807 1818 1843 1823 2023 2207 23 -56

Bad Komdurg . an 640 643 759 830 8 -54 843 10 47 1255 1334 1457 1606 1737 1813 1824 1840 1820 2020 2214 Ooi
n ab 644 645 602 856 10 9 13 43 14 -58 1615 1740 1820 1831 2219

Seulberg . 651 8io I 10 55 I 1505 1 1740 1836 1838 2225
Frledrlchsdors - 6 -55 816 807 1100 13 51 1510 1623 1751 1841 1843 2230
Köppern . . 701 825 812 1105 13 57 1515 1620 17 -56 1846 1848 2235
Saalburg . 711 703 834 821 1114 14 06 1524 1638 1807 1855 1858 2245
Wehrheim . 716 840 827 1122 14 12 1530 1644 1812 1801 2003 2250
Anspach t. T. . . 725 714 848 835 1130 14 20 1540 1652 1821 I8U 2012 2250
Kausen i. T. . . 728 6 -52 838 1134 14 24 1543 16 -56 1824 1814 2015 2302

Usingen an 734 y 22 858 844 1140 14 30 1540 1702 1830 1820 2021 2308

Usingen — Bad Homburg v. d. H. — Frankfurt a. M.
W S ZV w w w 3 w S S S

Usingen ab 434 450 60t 750 1103 1820 1730 1900 2001 2111
Kausen I. T. . 440 505 607 7 -50 1109 183 -5 1740 1906 2007 2117
Anspacht. T. . 444 508 611 8oo 1112 15 -30 1751 1910 2013 2191
Wehrheim 453 516 620 808 1121 1847 1750 1918 2021 2129
Saalburg 458 821 620 814 1120 18 -53 1806 1914 1924 2027 2135
Köppern . 508 530 636 823 1135 1602 1815 1924 1933 2036 2144
Friedrichsdorf . 513 535 643 820 1142 1608 1820 1920 1940 2042 2150
Seulberg 1 530 648 833 1140 1610 1824 1934 1944 1

Bad Komburq . an 521 544 6 -54 830 11-52 1615 1830 1940 1950 2049 2157
Bad Komdurg . ab 013 530 5840 548 603 632 700 717 8 -44 11-54 1327 1348 16 4 1730 1845 1945 1955 2053 2207

Oberursel 020 530 553 5 -50 612 640 700 724 853 1203 1334 1355 1632 177 1854 1954 2004 2100 22 15
Weißkirchen . 025 540 5 -58 602 618 1 710 1 8 -50 1209 1340 1401 1638 17 1901 19 -50 2000 2106 ' 2221
Rödelheim . 033 5 -55 600 '6io 627 651 724 1 907 1217 138 1409 1646 1800 1910 2007 2010 2114 2230
Franksurl-Wesl , 030 602 612 6io 633 6 -58 730 738 913 1223 13 -54 1415 1653 1800 1918 20 15 2026 2120 2238

Franksurl-Kpl. . 0 -441 600 610 Osl 640 705 737 745 920 1230 1401 14 2 1700 1813 1925 2033 2127 2245

Bad Homburg — Friedberg i. H. Friedberg i . H — Bad Homburg
w D w w 1 w I c - V/ w w w w D

543 6 -5.5 901 1212 1336; 1608 1740 1816 1943 ™ Bad Komdurg " 528 558 6 -54 822 1324 1622 1830 1835 1931 2204
540 710 907 1342 1614 1746 1822 | M Seulberg , 522 552 648 816 1318 1616 1824 192-5 21 -58
353 705 910 1347 1610 1752! 1827 , 951 r Friedrichsdors « 518 548 643 812 1314 1612 1820 1921 2154
550 711 916 1353 162-5, 17 .57 , 832 , 957 Kolzhausen. 512 542 631 806 1308 1607 1734 1915 2148
6 >tt 716 920 13 -58 1630 1802 1837 2002 H Rodheim fc 507 530 626 801 1303 1602 1720 1900 2144
612 722 1 926 I41M 1636 ,808 1843 2008* Roßbach 501 525 620 7 -5.5 12 15 -56 1723 1901 2137
621 731 ! 935 12 1413 , 645 1817 1852 2017 c

«3 Friedberg . 2 4 -51 513 6io 745 1247 1546 1713 1813 1849 2128
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